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Ha, Armide wird es rächen !
Welch ' Wanken ſtört die That ? und was zaudert mein

Arm ?
Ein fremd Gefühl durchbebt den wutbgeſtählten Buſen ,
Wohlan ! — Ha ! was hält mich zurück — fort ! es ſey !
O, mein Herz — Rache denn — ich zage —
War es ſo, was ich Zürnende beſchloß ?
Welch milderes Gefühl , das in mein Herz ſich goß ? —
Ach, jeder Blick entwaffnet meinen Haß ,
Es wankt mein Fuß , der Dolch entſinkt der Hand .

Arie.
Ach, wer vertilgt ihn wohl von des Daſeyns Spur ,
Dieſen reizenden Held ? Ihm muß das Herz erbeben ?
Wer wähnte ihn beſtimmt , nur allein das Schwert zu

heben ?
Zur Liebe ſchuf ihn die Natur !
Gaͤb ' s ohne ſeinen Tod kein Mittel , ihn zu ſtrafen ?
Kann nicht der Liebe Macht mir in Ketten ihn legen ?
Vermochte nicht mein Reiz , ihn jemals zu bezwingen ,
So ſoll es mir durch Zauberkunſt gelingen ,
So kann ich dann , wenn ich ' s vermag , an ihm mich 8

rächen . —
Erſcheint meines Wortes Gewalt ,
Ihr Geiſter hebet euch

Zu des Tages lichtem Reich ! —
Von Mitleid übermannt hat Rinald mich entwaffnet!
Verbergt meine Schwachheit , meine Schande !
Wo in Wüſten kein Lichtſtrahl fällt ,
Tragt uns auf Wolken weg , weit durch den Raum der

Welt .

Dritter Aufzug .

Szene 1 .

Armida .

Arie.
Ach! kämpft der Freiheit Stolz
In Atmiden vergebens —



Soll Rinald mein Sieger ſeyn ?
Allzuſchreckensvoller Feind
Meiner Ruhe , meines Lebens !

Muß ſelbſt die Bruſt voll Haß ,
Tyrann , dir Liebe weih ' n ? —
Nur dein Tod war mein Flehen ,
Den Mordſtahl wollt ich heben !
Was wandelte ſo ſchnell
Den Haß in ſüßen Schmerz ?
Was war ' s ? — was war ' s ?

Umſonſt hat mich die Schaar
Von tauſend Liebenden umgeben ,
Kein einz ' ger war ' s , der mich bezwang .
O Rinald ! iſt ' s ein Wahn ,
Ein verſchmäht Gefühl
Will des Buſens Inn ' res heiß durchbeben .

Szene 2 .

Armide . Sidonie . Phenize .

Phenize .
Wie groß iſt Deine Macht !
Sie ſchafft das Wunderbare ,

Die Liebe erwachte ſchon
Dem ſtarren Heldenſinn ,
Und höher hat keine Flamme Dir geſtrahlt .

Sidonie .
Tritt auf der Minne Thron ,
Bezaubernde erfahre ,
Wie ſchön ſich der Triumph
Auf ſeiner Wange malt .

Armida .
Noch hat die Unterwelt

Nicht meinen Wunſch erfüllt ;
Ein neuer Zauber iſt ' s,
Der meine Rache ſtillt .

Sidonie .
An entlegener Flur ,
Wo kein Wand ' rer nahet ,
Gekettet den liebenden Feind,
Beherrſcheſt Du des Jünglings Leben ;
Du Angebetete !
Wofür kannſt Du erbeben ?



Armida .

Ach, Freundin , vor dem eigenen Herz ! —

Phenize .
Vermogteſt Du wohl dort

Den Heroen zu haſſen ,
Wie er vor Heeres Macht noch ſtand ,
Ein erbitterter Feind ?
Jetzt liebt er Dich ,
Er ſehnt ſich nur nach Dir !

Von ſeinem Stolz verlaſſen ,
Glüht ſein Herz nur Deinem Reiz !

Armida .
Er liebt mich ? Rinald glüht für mich ?

O Flamme , die mich ſchmähet !
Hohn , ſo geliebt zu ſeyn !
Hier fleht nicht reine Liebe ,
Sie folgt dem Machtgebot der Zauberin allein !

Wie anders iſt die Gluth , die mich für ihn entflammt .
Doch , was wird nun aus meiner Rache ,

Schenk ' ich dem ſüßen Trug das Ohr ;
Nein , Zeit iſt ' s, daß endlich ich erwache ,
Die Hölle ſende mir den grimmen Haß empor .

Verdoppelt ſey der öde Schrecken
Durch neuen ſchwarzen Zauber !
Geſpielen eilt hinweg , daß Ihr das Grau ' n nicht hört ,
Und wacht nur , daß Rinald mein Werk nicht ſtört .

Szʒene 3 .

Armida (allein ) .
So höre mich , des Haſſes Megäre ,
Auf ! ſende deine Furienheere
Aus der ewigen Nacht der Unterwelt empor ,

Ach ! errette mein Herz vor der Liebe Gefahr ,
Die ich zagend bekenne ;
Wider einen Feind , dem ich entbrenne ,
Gib den Zorn mir zurück , fache an meine Wuth !
Herauf du unverſöhnter Haß !

Szene 4 .

Armi da . Die Furie des Haſſes und ihr Gefolge .
7 Die Furie des Haſſes .

Iſt ' s Armida , die ruft ?
Ich vernahm Deine Stimme



Durch des Erebus ſchwarzer Kluft .
Gern leih ' ich wider Amors Gewalt mich dem Grimme ,
Nur kühner Trotz vermag zu widerſteh' n,
Und ſeinem Truggeſpenſt
Verachtend zu entgeh ' n. —

Fluch jeder Opfergluth
Vor Amors Pracht⸗Altären
Auf ! des nächtlichen Orkus Brut ,
Zur Verheerung herbei Megären ,
Entflammt ſein Bild !

Auf ! zerreißt ſein Gewand ,
Verheeret wild

Pfeil und magiſches Band !

Stürzt nieder ſein Bild

In des Tartarus Nacht .

Zerſtöret wild

Seinen Pfeil , ſeine Macht !

Chor .
Fluch jeder Opfergluth ꝛc.

Die Furie des Haſſes .
Wohlan ! höre mein Droh ' n ,
Dies Herz ſollſt Du verlaſſen ,
Mäaͤchtig will ich ' s nun umfaſſen ,
Hinweg ! hinweg ihr Martern ohne Zahl !
Nein , ſelbſt mein Reich
Birgt keine Qual ,
Der Qual der Liebe gleich .

Chor .
Vernimm denn unſer Droh ' n ,
Dies Herz ſollſt Du verlaſſen ꝛc. ꝛc.

Die Furie des Haſſes .
Flieh ' , flieh ' Armidens Buſen ,
Hinweg ! brich Deine Bande !

Chor .
Flieh ' , flieh ' Armidens Buſen ꝛc.

Armida .
Halt ein zu feindliche Megäͤre ,
Laßt ihn mir den geliebten , ach ! ſo holden Schmerz ,
Zu ſpät iſt ' s, Dich zu hören ,
Unmöglich iſt ' s, die Liebe zu zerſtören,
Ha ! Du durchbohrſt mein Herz .

Die Furie des Haſſes .
Ließt Du darum den Ruf ertönen ,
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Mich , da ich erſchien , zu verhöhnen ?
Dem Geſang der Sirenen , folg ' ihm nach

Unglückliche Armide ,
Folg ' ihm nach in des Verderbens Schmach ! —

Nur umſonſt birgſt Du ihn
Am bezauberten Strande ,
Dieſen Held , der Dein Herz
So mächtig tief gebeugt ;
Der Ruhm , dem Du ihn entführt ,
Entreißt ihn bald der Liebe Scherz ,
Dann ſtrömt der Schmerz
Der Verlaſſ ' nen in Thränen ,
Ewig vergebens in klagendes Sehnen . —

Einſt wirſt Du mich zurück
Betrogene erfleh ' n;
Doch , wie Dich auch die Leiden trafen ,
Nie wirſt Du wieder mich ſeh ' n,
Und könnt ' ich jemals wohl
Mit höh ' rer Pein Dich ſtrafen ,
Als in dem Hydernarm
Der Liebe Dich zu ſeh ' n!

Chor .
Folg ' ihm nach ꝛe.

Armida .
Ihr Götter ! welch ' ein furchtbares Droh ' n!
Ich erbebe ! all ' mein Blut erſtarrt !
O Liebe , allmächt ' ge Liebe ,
Löſe du dieſen Streit ,
Nimm dich des Herzens an ,
Das dir nur ganz ſich weiht .

ε⏑ε ? ? . ⏑

Vierter Aufzug .

Szene 1 .

Ubaldo . Harald .

ö Beide .
Wohin der Blick ſich hebt ,
Gähnt ein Abgrund mich an ;
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